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Lelegramme der Danziger Zeitung. 

[Engere Wahlen.] In Hanau iſt Dr. 
Weigel (nat lib) gegen Frohme (Sociald.) und 
in Gotha Bankſecretär Hopf (nat.⸗lib.) gegen 
Schuhmacher Bock (Soczald.) gewählt. 

Berlin, 26. Januar. Das Abgeordneten. 
haus nahm in zweiter Leſung den Geſetzentwurf 
über Umzugskoſten der Staatsbeamten an mit 
den Schröderiſchen Anträgen auf Gleichſtellung 
der vierten und fünften Raugklaſſe und Streichung 
des § 5, nach welchem bei beantragten Ver⸗ 
ſetzungen eine Vergütung der Umzugskoſten nicht 
stattfinden ſollte. Die Regierungscommiſſarien 
hatten den Anträgen auf das Entſchiedenſte wider⸗ 
prochen. Ju zweiter Leſung wurde der Etat bis 

itel 5 (Domainenverwaltung) erledigt und Alles 
unverändert genehmigt. Die Fortſetzung der 
zweiten Etatsberathung findet Dienſtag ſtatt. 


Die Verhandlungen des Abgeordneten 


hauſes über den rag Reichenſperger 
Bare un dem Centrum offenbar als eine Haupt⸗ 


ſie verlief jedoch anders, als 


Sinne der An⸗ 

Der Cultus⸗ 
Beleuchtung des An⸗ 
ründlich⸗ 


ründliche Recapitulirung 


0 tur e e begleitende Umftände. 

erſchien das Verhalten der Ultramon⸗ 
ganen fin einem eigenthümlichen Lichte. Die 
12 eee ung vom 18, Februar 1876, welche 
heute zum 4 des heftigſten Angriffes 
gemacht, als „Seelenverkäuferei“, als „Ausfluß 
eines aſiatiſchen Despotismus“ bezeichnet wird, 
fand im vorigen Jahre ſogar die ausdrückliche 
Billigung der Ultramontanen, welche ſie freilich 
nicht ganz zufriedenſtellend fanden, aber doch als 
ein erhebliches Entgegenkommen betrachteten. In 
der Zwiſchenzeit iſt ein anderes politiſches Stich⸗ 
wort ausgegeben worden. Kein Act der Regie⸗ 
rung darf auch nur als eine theilweiſe Coneeſſten 
anerkannt werden, weil dies möglicherweiſe zur 
Beſänftigung der Gemüther beitragen könnte. In 
der genugſam bekannten Taktik der Ultramontanen, 
bei denen heute und morgen in völlig enigegenge- 
ſetzem Sinne zu ſprechen und zu handeln keines⸗ 
wegs als unrühmlich gilt, wird, was noch vor einigen 


4 5 Literariſches. 5 
„F. Reuleaur und die deutſche Induſtrie 
auf der Weltausſtellung in Philadel⸗ 
hig“. Eine unparteiiſche Sammlung der durch 
die vier erſten Briefe des Herrn Prof. Reuleaux 
ervorgerufenen wichtigeren Streitſchriften. Leipzig, 
Verlag von G. Hirth. 2 112 f 
Die hohen Wogen, in denen die öffentliche 
Meinung während des vergangenen Sommers nach 
dem Erſcheinen der bekannten Briefe aufwallte, 
haben ſich jetzt beruhigt. Man ſieht heute in dem 
Director des Berliner Gewerbeinſtituts nicht mehr 
den gewaltigen Reformator, der mit ſeinen Theſen 
eine tiefgreifende Revolution hervorgerufen, noch 
den tendenziöſen Krittler, der befangen von dem 
Getriebe der neuen Welt, ſeinen die vaterländiſche 
Induſtrie demüthigenden Bannſpruch in die Welt 
eſchleudert. Neuleaux hat ja in ſeinen ſpäteren 
Brisfen, indirekt und Ri e e 5 
kraſſen Behauptungen zurückgenommen oder modi⸗ 
Fal und „ame eingeſtanden, daß er ſich übereilt, 


mehr übereilt habe, als es einem Manne von feiner 
— e und feiner Stellung wohl ſämmtliche Koſten und Mühen abnahm. Dennoch 


Autorität, ſeinem Berufe 
ziemt. 5 iſt ſehr dankenswerth, daß Herr G. 
Hirth die hervorragendſten Partien der Reuleaux⸗ 
Lueratur in einem Heſte zufammenftellt und damit 
dem größeren Publikum die Möglichkeit gewährt, 

in dieſer hochwichtigen Frage ein eigenes 
Urtheil zu bilden. Perſönlich mißbilligt der Heraus⸗ 
eber die Art und Weiſe Reuleaux's ganz ent⸗ 
chieden, nicht nur um ihrer Tendenz willen, ſon⸗ 
dern auch weil die Darſtellungen unwiſſenſchaftlich, 
oft dilettantiſch ſind, von völliger Unkenntniß d 
Grundgeſetze des Tauſchverkehrs und der Preis⸗ 
dildung zeugen, weil R. über die deutſche Induſtrie 
in ihrer Geſammtheit aburtheilt, ohne ſich 
die Mühe genommen zu haben, die gleichzeitige 


länzende deutſche nduſtrie⸗Ausſtellung in München 1 
glänz J jährlich zwei Millionen ausgeführt werden und 


vorher zu ſtudiren. Aber das hält Hirth keines⸗ 
wegs ab, auch den zuftimmenden Erklärungen das 
Wort zu geben, Alles nebeneinander zu ſtellen, 
was Hervorragendes in dieſer Angelegenheit ver⸗ 
öffentlicht worden iſt. 

Das allgemeine 
erſten Briefe der letzten 


Lob, welches R. in ſeinem 
Weltausſtellung im Ver⸗ 
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Monaten mindeſtens theilweiſe anerkannt war, 
ſetzt ohne Uebergang mit der äußerſten Heftigkeit 
als der verderblichſte Act in den Culturkampf be⸗ 
zeichnet. Daneben ſpeculirten die Ultramontanen 
barauf, daß die Fortſchrittspartei durch eine bei- 
äufige Bemerkung eines Redners aus ihrer Mitte 
ich für gebunden erachten und aus dieſem formalen 
Grunde dem Antrage Reichenſperger zuſtimmen 
würde; indeſſen die ſo fein berechnete Taktik führte 
zu nichts. Kaum wird von dem ganzen Feldzugs⸗ 
plane viel anderes übrig bleiben, als was das 
Centrum an neuen Aufregungsmitteln für die 
draußen ſtehende Kundſchaft braucht. j 

Dem Haufe wurde der Antrag zu einer 
günſtigen Gelegenheit, um ohne Umſchweife das 
Verhalten der Regierung zu billigen. Auf Grund 
lage des heutigen geſetzlichen Zuſtandes hat die 
Regierung einen ebenſo maßvollen als entſchiedenen 
Weg eingeſchlagen. Dagegen erſchien es nicht an⸗ 
gemeſſen, irgend eine Meinung darüber zu äußern, 
in welcher Weiſe der Religionsunterricht in dem 
zukünftigen Schulgeſetz zu regeln ſei. Für die 
Entſcheidung einer ſo wichtigen Frage war der in 
Verhandlung ſtehende Antrag zu unbedeutend. In 
dieſem Geſichtspunkte hat mit Ausſchluß der Ultra 
montanen, Polen und der neun Altconjervativen 
das ganze Abgeordnetenhaus ſich vereinigt und die 
Annahme der einfachen Tagesordnung ergab 
ſich als Conſequenz. 


Deutſchland. 5 

A Berlin, 25. Jan. Bekanntlich hieß es 
daß die Staatsregierung mit Aufldfung des 
Kgl. Leihamtes umgehe. Auf eine bez. Anfrage 
der Etatsgruppe, welche ſich mit der Seehandlungs⸗ 
Verwaltung, von welcher das Kgl. Leihamt reſſor 
tirt, iſt jetzt die Antwort ertheilt worden, daß die 
Regierung über die Frage der Aufhebung des 
Leihamtes noch nicht ſchlüſſig ſei. Es haben dabei 
verſchiedene Reſſorts mitzuwirken, die Seehandlung 
aber wollte um ſo weniger eine beſchleunigtere Be⸗ 
ſchlußnahme anregen, als ſie ſich die Schwierig⸗ 
keiten vergegenwärtigen mußte, welche Angeſichts 
der traurigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe durch 
Kündigung zahlreicher von der unbemittelten Klaſſe 
dei dem Leihamt contrahirter Darlehne entſtehen 
müßten. Außerdem ſeien die früheren finanziellen 
Bedenken noch nicht geſchwunden. Die en — 

ung 
Zinsfußes von 10 auf 12 Proz. in ſtetiger Zu⸗ 
nahme. Das Jahr 1876 ſchließt mit einem aus⸗ 
ſtehenden Pfandeapital von 3013 000 Mk., % Mill. 
Mk. mehr als das Vorjahr und gewährt die Vor⸗ 
ausſicht einer wiederholten weſent ichen Steigerung 
des vorjährigen Ueberſchuſſes. Unter dieſen Um⸗ 
hei nicht anzunehmen, daß die Aufhebung 


erwarten ſei. 

N. Mit welcher Leichtfertigkeit und Gewiſſen⸗ 
loſigkeit bei den Wahlen gegen die Nationallibe- 
ralen agitirt wurde, das erſehen wir wieder ein⸗ 
mal aus einem Artikel des ultramontanen „Weſt⸗ 
fäliſchen Mercur“, der die Wahl in Herford⸗Halle 
beſpricht, worin der nationalliberale Candidat 
Dr. Map Weber in Berlin dem alteonſervativen 
1 v. Kleiſt⸗Retzow erlag. Da wird mit 


gleich mit allen früheren ſpendet, wird wohl kaum 
ein anderer Nichtamerikaner, der Philadelphia 
N unterſchreiben. Intereſſant und allein der 
Reiſe werth war es, die amerikaniſche Arbeit in 
ihrer impoſanten Fülle, in ihrer Großartigkeit und 
Macht zum erſten Male einheitlich und überſichtlich 
dargeſtellt zu ſehen. Eine Welt⸗Ausſtellung fand 
man aber in Fairmountpark nicht. Außer England 
hatte keiner der europäiſchen Staaten ſo ausgeſtellt, 
daß man daraus ein Bild der Volksinduſtrie ge⸗ 
winnen konnte. Oeſterreich ſowohl wie Rußland, 
Italien und Frankreich, die bedeutendſten Induſtrie⸗ 
mächte der Erde, hatten nur zuſammenhangloſe 
Brocken, wenn auch meiſt beſſer geordnet, als das 
deutſche Durcheinander, übers Meer geſchickt. Wir 
brauchen es dem Herrn Geheimrath wohl nicht erſt 
zu ſagen, daß aus Frankreich ſowohl Sevres wie 
Baccarat, der Creuzot wie St. Etienne, daß 
Barbedieme wie Chriſtofe gänzlich feln Ebenſo 
war es in Oeſterreich und Italien; Rußland hatte 
ſein Beſtes nur dadurch mobil gemacht, daß der 
Staat die Induſtriellen direct auſſorderte und ihnen 


SVifffäbend, 27 Janär. Gerzen Kasak, 


Zeilung. 
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Preis pro Quartal 4,50 K, ber 


Socialſchriſtſtellers“ Dr. R. Meyer dem national⸗ 
!iberalen Candidaten der Vorwurf gemacht, er 
habe ſich an „Gründungen“ betheiligt, ja er ſei 
in „Angeſtellter von Bleichröder“. Nun weiß 
aber Jeder, der mit den Verhältniſſen einiger⸗ 
maßen bekannt iſt, daß der genannte Stadtrath 
Dr. Weber und der betreffende „Angeſtellte bei 
Vleichröder“ zwei Perſonen find, die eben nur den 
Namen gemein haben, und daß Dr. Weber auch 
ſonſt mit induſtriellen oder finanziellen Unter⸗ 
nehmungen nicht in der entfernteſten Beziehung 
ſteht. Dieſelbe Verwechſelung mit dem Namens: 
better iſt ſchon vor zwei Jahren einmal in der 
gegneriſchen Preſſe zu Agitationszwecken verbreitet 
und ſofort als ein grober Irrthum nachgewieſen 
worden. Ihre neuerliche Reproduction iſt alfo 
eine bodenloſe Fahrläſſigkeit oder noch wahrſchein⸗ 
licher eine böswillige Abſicht, in beiden Fällen 
aber kennzeichnet ſie die ſchnöde Art und Weiſe, 
wie gegen die Nationalliberalen gehetzt wird. 

* In einzelnen Landestheilen find Fälle zur 
Sprache l in welchen die e er unter 
Aufſicht bezw. unter Sperre geſtellter Pferde die 
Vollſtreckung der polizeilichen Schutzmaßregeln da⸗ 
durch unterbrochen haben, daß ſie dieſe Pferde ge⸗ 
ſchlachtet, das Fleiſch eingepökelt oder zum Füttern 
von Hunden und Schweinen benutzt haben. . 
der bezeichneten Art unterliegen aber der Straf⸗ 
beſtimmung des Geſetzes vom 25. Juni 1875 zur 
Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen (mit Ausſchluß der Rinderpeſt), worauf 
bei Anordnung der Stallſperre bezw. der Be⸗ 
obachtung eines Pferdebeſtandes mit dem Hinzu⸗ 
fügen aufmerkſam gemacht werden ſoll, daß ihnen 
die freie Verfügung über ihre Pferde erſt nach 
aufgehobener Sperre oder Beobachtung zuſteht. 
Der nächſte Staatshaushaltsetat enthält 
Mark für 


in Folge des Eingehens von zum Da beſtimmt 


6. von 
Ver die 

erkehr 
Umſchlagtücher ꝛc. liefert Berlin ebenfalls der 
ganzen Welt und iſt in dieſen Artikeln unüber⸗ 
windlich. Billig ſind dieſelben freilich, indeſſen 
durchaus nicht „ſchlecht“. Berliner Wollengarne 
und Wollenwaaren, Leder vom Rhein, Eifen- und 
Elfenbeinarbeiten bilden gleichfalls ſtarke, ihrer 
Billigkeit wegen begehrte Exportartikel nach Amerika. 
Auch den Vorwurf des Chauvinismus beantwortet 
das Augsburger Handelsblatt ſchlagend mit dem 
Hinweis auf die Unzahl amerikaniſcher Lincolns, 
Waſhingtons, Grants zc. 2c. Reuleaux mag in 
vielen Dingen bedingt Recht haben; unſere In⸗ 
duſtrie hat ſich arg verſpätet, es fehlt ihr ſehr viel 
um diejenige der weſtlichen Völker zu erreichen. 
Gänzlich unbegründet und zwar ſo ſehr, daß es 
uns ſchwer fällt an eine Selbſttäuſchung zu glau⸗ 
ben, iſt aber der Vorwurf, daß wir im Kunſt⸗ 
gewerbe keine andern als tendenziös patriotiſche 
Motive wüßten. Unſere Silberwaaren, unſere 
Elfenbeine, die Ilſenburger Güſſe, die private 
Keranik zeigte kaum eine Spur von plaſtiſchem 
Patriotismus. Wohl aber hat’e ein New⸗Porker 
den Kaiſer Wilhelm ausgeſtellt und die große 


war Rußland gegen ſein Auftreten 1873 in Wien Statue des Fürſten Bismarck iſt die Arbeit eines 


auf kaum ein Achtel zuſammengeſchrumpft. 
Die bekannten drei 


verſe. 
gegeben als das „Schlecht“. Man erinnert dabei 
daran, daß Deutſchland ſeine Zölle lediglich nach 
dem Gewichte nicht nach dem 


halb die Production nieder, oder vielmehr in die 
Breite drücke. An ſi 


an, daß Berliner „Confections“ ihrer 
und der geſchmackvollen Arrangements wegen für 


Tauſende von Stickern, Schneidern ꝛc. beſchäft. gen. 
Allein die Mäntelconfection Berlins, die aus⸗ 


ſich auf einen Umſatz von 13 Millionen in Deutſch⸗ 
land, 3 Mill. in England, 4 Mill, in Nordamerika, 
1 %.illion in Holland. Wäſche, Schürzen, Jacken, 


Winkel geſtellt hatte, ſo mag 1 

( für alle Geſchmackloſigkeit verantwortlich machen, 

ch iſt das noch kein Fehler. nicht aber die unſchuldigen Kunsthandwerker. 
Augsb. Allg. Ztg.“ führt 


ohlfeilheit 


National⸗Amerikaners. Wir brauchten nicht nach 


Theſen des Induftrie München zu gehen, wo die falſche Anſchuldigung 
Reformators bilden die Hauptthemen der Contro- Reuleaux's va ee ber 
Das „Billig“ der erſten wird williger zu- auch dem nach Philadelphia entſendeten Kunſt⸗ 
gewerbe der ſchwere Vorwurf des Byzantinismus 
durchaus nicht zu machen. Wenn die Commiſſion 
dem Werthe der Waaren 
erhebe, die theure ausländiſche Waare daher der 
der heimiſchen erfolgreicher Concurrenz mache und des⸗ 


tändig Lügen geſtraft wurde, es iſt 


die Püppchen des Herrn Conrad Felſing in den 
Vordergrund, die beſten Sachen aber in dunkle 
Herr Reuleaux dieſe 


Es kann hier nicht unſere Aufgabe ſein, das 
5 — von Hirth überaus fleißig und umſichtig zu⸗ 
ammengetragene Material Revue paſſiren zu 
laſſen. Die allgemeinen Auseinanderſetzungen über 
die Folgen der amerikaniſchen Zollpolitik, die ge⸗ 


die fi a ringe Betheiligung Deutſchlands, die ſchlimmen 
ſchließlich inländiſche Stoffe verarbeitet, beziffert Fo 


olgen des Submiſſionsverfahrens 2c. übergehen 
wir, ebenſo wie die tendenziöſen Angriffe auf das 

Vaterland ſeitens der „Germania“ und der ſocialiſti⸗ 
ſchen Blätter, denen Reuleaux's vernichtende Urtheile 


tungen zu 


ber: hatte einen Artikel gebracht, der eine offenbare 


nferate koſten für die 
Driglualpreiſen. 


1877. 


hineinzuziehen, die bisher für ihren Ueberfluß 
keinen Abſatz hatten. So koſtet noch heute Lin 
in Ober⸗Mahanady das Buſhel Weizen (25 Kilo) 
9 Pence (72 Rpfg.), und man hat ausgerechnet, 
daß nach Ausbau des geplanten Canalnetzes ſich 
derſelbe für 2 Sh. 6 Pee. für das Buſhel bis 
England verfrachten laſſe. Es würde dies einem 
Preiſe von 10 Mk. für 100 Kilo entſprechen, die 
egenwärtig dort mit 25 Mk. bezahlt werden. 
ngland würde dann die 20 bis 30 Millionen 
Pfund Se die es bisher für Getreide an 
Amerika, Rußland und zu einem kleinen Theile 
auch an Deutſchland auszahlte, an ſeine indiſchen 
Unterthanen gelangen laſſen. Jedenfalls — ſchreibt 
der lundwirthſchaftliche Generalſecretär Dr. Eisbein 
in der „K. Z.“ — würde die ru ſſiſche Aus fuhr, 
wenn ihr der Weg nach England verſperrt, ihren 
Abſatz in Deutſchland ſuchen und die Landwirthe 
mehr noch als bisher nöthigen, ihren Betrieb zu 
ändern, d. h. ihre Einnahmen aus der Viehzucht 
zu ſuchen, deren Preiſe ſeit den letzten zwei Jahr⸗ 
zehnten ſich verdoppelt und verdreifacht ehen 
während die Getreidepreiſe in derſelben Zeit ſtehen 
geblieben ſind und ſeit zehn Jahren ſogar eine 
weichende Richtung anzunehmen ſcheinen. 
Frankreich. . 
+++ Paris, 24. Januar. Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht die amtliche Ueberſicht des 
Geſammtergebniſſes der directen und indirecten 
Steuern während des Jahres 1876. An directen 
Steuern waren noch über die fälligen Beträge 
hinaus 31 339 600 Fr. eingegangen. Der Ertrag 
der indirecten Steuern überſtieg die Voranſchläge 
des Budgets um die Summe von 153 276 000 und 
das Ergebniß des Jahres 1875 um 37 388 000 Fr. 
Am meiſten bewährten ſich die Stempel⸗ und 
Hypothekenſteuer, die Einfuhrzölle, namentlich auf 
fremde Zucker, die Branntweinſteuer, welche die 
Voranſchläge um 36 Millionen, und das Taback⸗ 
monopol, welches ſie um 23 Millionen übertraf. 
„Die Situation, meint der „Temps“, iſt eine be⸗ 
friedigende; aber man darf daraus nicht etwa 
ſchließen, daß nun auch alle möglichen Experi⸗ 
mente ungeſtraft mit einem Budget vorgenommen 
werden dürften, welches zu ſchwer belaſtet iſt, um 
nicht noch auf lange Zeit ſehr empfindlich zu fein.” 
Der „Moniteur“ ſchreibt: „Unſere Sinanatnge iſt 
ſehr beruhigend und wir bezweifeln ihre Haltbarkeit 
0 * lich! U \ ld : E ſt u rt uf⸗ 
rechthaltung des äußeren Friedens und 
inneren Ruhe verwachſen, daß ſämmtliche 
eine für alle geltende Aufforverung ur Vorſicht in 
dieſem Umſtande erblicken ſollten.“ — Der,, 5 
0 e⸗ 
leidigung der Kammer und der Regierung der 
Republik enthielt. In Folge deſſen forderten 
Jules Simon und Martel das Bureau der 
Kammer auf, gemeinſchaftlich zu prüfen, ob eine 
gerichtliche Verfolgung des erwähnten Blattes 
nöthig erſchiene. Das Bureau der Kammer ent⸗ 
ſchied einſtimmig gegen jede Art von Verfolgung, 
da es der Anſicht ſei, man müſſe es der 


öffentlichen Meinung überlaſſen, über die 
bonapartiſtiſchen Ausfälle, die von der 
Kammer nur mit Verachtung aufgenommen 


werden könnten, das Urtheil zu ſprechen. Der 
„Temps“ läßt ſich über das Lärmgeſchrei der „Rs⸗ 
CCCCCCCCCCCCͤͤ ³˙¹·wm —¼?T—X— 


werlich 
anders wo kennen zu lernen Gelegenheit vo. 
würden. W. Born, Ingenieur aus Magdeburg, 
richtet ein offenes Schreiben an den Geheimrath. 
„Den ungeheueru Schaden, den Ihr Vorgehen dem 
deutſchen Nationalwohlſtand bringt, müſſen wir 
wieder ausgleichen; mit was für praktiſchen Vor⸗ 
ſchlägen, Herr Profeſſor?“ Unter Beuth ging das 
Gewerbe⸗Inſtitut der Induſtrie voran.... Sie 
ſollten nach Ihrer Rückkehr zunächſt daran gehen, 
die Gewerbe⸗Akademie, welche heute weit hinter 
den Fortſchritten der Induſtrie zurück iſt, den noth⸗ 
wendigen Reformen zu unterziehen. „Als ich 
1859—1862 das Gewerbe⸗Inſtitut beſuchte, hielt 
ein noch heute dort angeſtellter Profeſſor Vortrag 
über Pumpen, Eiſenhüttenweſen, Zuckerfabrikation 
und Weberei. Wenn man einen techniſchen Artikel 
in einem Familien⸗Journal vornahm, dann hatte 
man den Höhepunkt des Gewerbe⸗Inſtituts. 
Noch giebt es keinen beſonderen Lehrer für die 
ke — keinen Fachmann, der ſich in der 
Srariß bewegt, berechtigt den Höhepunkt dieſer 
Induſtrie in der Akademie zu vertreten. Haben 
Sie jemals daran gedacht, eine derartige Perſön⸗ 
lichkeit aus der Praxis heranzuziehen? Der Staat, 
der 50 Millionen aus Zuckerſteuern zieht, hat nicht 
20000 Mk. übrig gehabt, um ein Paar tüchtige 
Leute zur Zeit der 1 die Fabriken be⸗ 
ſuchen, alle Neuerungen verfolgen und vergleichen 
und dann im Sommer einige Monate lang Vortrag 
halten zu laſſen.“ „Sagen Sie doch in Phila⸗ 
delphia dem Erfinder der Corlißmaſchine, daß auf 
Ihrer Akademie in Berlin keinem lernenden 
Ingenieur der Gebrauch der Indicatoren zur 
Unterfuhung der Dampfmaſchine praktiſch beige⸗ 
bracht wird, daß man in Deutſchland die mangel⸗ 
haften Leiſtungen der Dampfmaſchinen höchſt ſelten 
unterſucht, daß man Maſchinen nach Gewicht 
„billig“ kauft.... Erklären Sie aber auch den 
concurrirenden Nationen, daß in dem Gebiete der 
Dampfkeſſel⸗Anlagen die Belleville Keſſel der 
Franzoſen, die Howard: und Root⸗Keſſel der Eng: 


Mt 3 g 


Senatoren und Deputirten pflichtmäßige Truppen⸗ 


„enunrreich wird gut thun, nicht außer Acht zu 
laſſen, daß Deutſchland nunmehr wei bedeutende 


Waffenplätze an ſeiner Grenze beſitzt, die ganze 
Armeen decken können. Deutſchland hat daraus 
nie ein Geheimniß gemacht und da es nun einmal 
den Bau dieſer Feſtungen als nothwendig erkannt 
at, iſt es doch auch natürlich, daß dieſelben in 
tand 90 5 werden, ihren Zweck zu erfüllen. 
Das find Vorſichtsmaßregeln, die zun allgemeinen 
Syſtem eines großen Militärſtaates gehören. Ob 
dieſer Staat, namentlich uns gegenüber, in ſeinen 
Maßregeln gerechtfertigt erſcheint, oder ob es nicht 
beſſer wäre, wenn die beiden Nachbarſtaaten fried⸗ 
lichere Schauſtellungen in's Auge faßten, brauchen 
wir nicht zu unterſuchen. Die Aufgabe der Regierung 
iſt es, für die Aufrechthaltung des Friedens zu 
ſorgen, die Aufgabe der Armee dagegen beſteht 
darin, ſich niemals unvorbereitet finden zu laſſen, 
und die Durchführung dieſes Prinzips bis zum 
Ende iſt eben ein Vorzug der deutſchen Heeres⸗ 
Organiſation“. Die Sprache der Berliner Preſſe 
hält „Temps“ nicht für den Ausdruck der Stim⸗ 
mung des Landes und giebt demgemäß wenig 
darauf, ſetzt aber dennoch G af „Es wäre wün⸗ 
Genen, daß man ſich auf beiden Seiten der 
Verbreitung von Senſations⸗Mittheilungen zu ent⸗ 
halten wüßte“. — Vorgeſtern, als am Todestage 
des Königs Capet, ſo melden wörtlich die „Droits 
de l'Homme“, hat im Lindenſaale Rue Menilmon⸗ 
tant No. 54 ein großes Bankett ſtattgefunden. 
Eine gene Anzahl von Republikanern wohnten 
dieſem Feſte bei und viele Bürgerinnen hatten 
dazu ihre Ehemänner begleitet. Es wurden meh⸗ 
rere Reden gehalten und Trinkſprüche 11 a 
ſo u. A. auf die Conventsmitglieder, auf die Volks⸗ 
juſtiz, auf Blanqui. Die Anweſenden beſchloſſen 
auf den Vorſchlag eines Bürgers, am 13. Februar, 
als am Jahrestage der Hinrichtung der Wittwe Capet, 
ein zweites Bankett abzuhalten. Unter den Rufen: 
Es lebe die Republik! ging man auseinander. Eine 
Sammlung zum Beſten der Familien der politi⸗ 
ſchen Gefangenen hatte den Betrag von 24 Fr. 
40 Cent. ergeben. — Der clericale General Maurice 
iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, auf ſein eigenes An⸗ 
ſuchen, welches ſich auf Geſundheitsrückſichten ſtützte, 
in die Reſerve verſetzt und in ſeinem Poſten übrigens 
durch den aus der Nationalverſammlung, wo er 
ſogar Berichterſtatter über das Geſetz, betreffend 
die der liger der Feldgeiſtlichen, war, als nicht 
minder eifriger Clericaler bekannten General Loyſel 
abgelöſt worden. Von dem Kriegsminiſter Berthaut 
konnte man auch wohl kaum etwas Anderes er⸗ 
warten. — Die heftige und ganz unconſtitutionelle 
Sprache, welche die Biſchöfe in ihren Hirtenbriefen 
führen, ſcheint denn doch endlich die Aufmerkſam⸗ 
keit des Miniſteriums erregt zu haben, und es iſt 
die Rede davon, das Project des Cultus⸗ und 
Juſtiz⸗Miniſters wieder aufzunehmen, nach welchem 
die Kanzelverleſung und Veröffentlichung der biſchöf⸗ 
lichen Hirtenbriefe einer vorläufigen Erlaubniß be- 
darf. Das „Echo“ weiſt darauf hin, daß dieſelbe 
Maßregel bereits für die Offiziere der Armee be⸗ 
ſteht und daß, ſeitdem ſie beſteht, die clericalen 
Vorträge, Reden und Toaſte der Nachahmer des 
frommen Capitäns de Mun arne aufgehört 
aben. — Dem heutigen bürgerli 
ambert's, des Deputirten für Conſtantine in 
Algerien, auf dem Kirchhofe von Saint⸗Ouen 
wohnte der Senator und Gouverneur von Algerien, 
General Chanzy, nebſt vielen anderen Senatoren 
und Deputirten bei; die bei Begräbniſſen von 


Abtheilun ler — Die republikaniſche Linke 
faßte in ihrer heutigen Verſammlung, betreffs des 
Budgetausſchuſſes, den Beſchluß, die Ernennung 
des Ausſchuſſes zwiſchen den drei Gruppen zu 
Stande zu bringen, daß jede Gruppe eine gleiche 
Vertretung im Ausſchuſſe haben müſſe und daß die 
Republikaner für keinen der Republik feindlichen 
Candidaten ſtimmen dürften. Die republikaniſche 
Linke wählte hierauf Leblond zu ihrem Präſidenten 
an Grevy's Stelle. — Im Hotel Drouot begann 
eſtern die Verſteigerung des künſtleriſchen Nach⸗ 
aſſes des Malers Diaz. a erſte Tag brachte 
156825 Fr. ein; die höchſten Preiſe erzielten „Die 
letzten Thränen“ mit 12 000, „Amor's Gaben“ mit 
länder, die fabelhaften Combinationen der 
Amerikaner ebenſo viele Rückſchritte und Prinzip⸗ 
loſigkeiten ſind, und daß wir mit den einfachſten 
Einrichtungen gegen all den fremden Schwindel 
noch concurriren können.“ f 
Schlickeyſen, der bekannte Berliner Maſchinen⸗ 
fabrikant, giebt zu, daß die deutſche Maſchinen⸗ 
induſtrie die neuen, praktiſchen Ideen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen, der Spritzen, 
Pumpen ꝛc. von Frankreich, England, Amerika 
entlehne, zurückgegangen iſt aber deshalb die 
deutſche Maſchineninduſtrie nicht. Sie hat heute 
noch die beſten Conſtructeure und Fabrikdirectoren, 
copirt mit Geſchick ꝛc. ꝛe. — Prof. Diezmann, der 
Redacteur der „Deutſchen Induſtriezeitung“, reiht 
zur Entkräftung der Anklagen Reuleaux's auf, was 
von Arbeiten erſten Ranges aus Deuſchland nach 
Philadelphia geſchickt worden iſt. Vom Berg⸗ und 
üttenweſen hebt er Borſig, Krupp und Ruffer 
ea und ſo durchmuſtert er den Catalog weiter. 
on den 9 Aueſtellern plaſtiſcher Kunſtwerke, heißt 
es da, führen 3 den Kronprinzen, Bismarck und 
Moltke vor, von ca. 160 Oelgemälden ſtellt nur 
je eins den Kaiſer, den Kronprinzen, Bismarck 
und die Uebergabe von Sedan vor. Kann man 
daraus einen Schluß auf den Zuſtand der ge⸗ 
ſammten deutſchen Kunſt ziehen? „Herr Reuleaux 
kennt nur „das“ Gewerbemuſeum, nämlich das 
Berliner, der Vertreter des Reichs hat kein Wort 
für die Anſtrengungen, die in den verſchiedenſten 
Theilen Deutſchlands (Sachſen, Baiern, Würtem⸗ 
berg beſonders) gemacht ſind.“ Der Vorwurf, daß 
Reuleaux ſtets Berlin mit ganz Deutſchland ver⸗ 
wechſelt, preußiſche Unvollkommenheiten, Sera 
läſſigungen, Schäden unbedacht auf ganz Deutſch⸗ 
land überträgt, wird ihm von allen Seiten und 
zwar mit vollſtem Rechte gemacht. Prof. Diez⸗ 
mann jagt weiter: „Herr Reuleaux begnügt ſich 
aber nicht mit der harten Verurtheilung der 
deutſchen Ausſteller, er dehnt ſeine Verurtheilung 
auf die geſammte deutſche Induſtrie aus.“ Er 
weiſt ſolche Vorwürfe in ihrer Allgemeinheit ent⸗ 
ſchieden zurück, giebt einzelne Mißbräuche zu, aber 
„diefe Auswüchſe öffentlich als Regel auf allen 
Gebieten unſerer Induſtrie hinzuſtellen, dazu hat 
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Italien. 
Rom, 22. Jan. Im Palaſt Farneſe zu 
Rom, dem Hotel des Geſandten Frankreichs, 
Marquis de Noailles, hat vorgeſtern die übliche 
Vorſtellung des Kronprinzen, der Adjutanten des 
Königs, der Damen und Herren vom Hofe, des 
Miniſters Mancini, der Geſandten der fremden 
Mächte, der Präſidenten beider geſetzgebenden 
Körper und der Generalität durch zwei königliche 
Ceremonienmeiſter ſtattgefunden. Auf der Soirée 
wurden viele amerikaniſche Familien bemerkt, deren 
Bekanntſchaft der Botſchafter und ſeine Gemahlin, 
geb. Szeikowska, zur Zeit ſeiner Geſandtſchaft bei 
dem Präſidenten der Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas in Waſhington gemacht hat. Auch einige 
polniſche Familien waren zugegen, nicht minder 
Hr. v. Keudell mit dem geſammten Botſchaſtshotel. 
Maneini ſoll viele Lobeserhebungen wegen ſeiner 
zur Vertheidigung des Geſetzes über die Beſtra⸗ 
fung der ihr Amt mißbrauchenden Prieſter erhalten 
haben, freilich nur von den liberal geſinnten Gäſten 
des Marquis. — Die Verwaltung der Civilliſte 
wollte den prächtigen Palaſt Farneſe, das Eigen⸗ 
thum des Exkönigs von Neapel, vor vier Jahren 
für den Kronprinzen kaufen und bot vier Millio⸗ 
nen, der Beſitzer ging auf den Vorſchlag aus po⸗ 
litiſchen Gründen nicht ein. Das Palais iſt eines 
der ſchönſten Gebäude der ewigen Stadt und im 
Innern mit herrlichen Fresken und Kunſtwerken 
eſchmückt. Es war ſchon einmal Reſidenz eines 
ranzöſiſchen Geſandten, des 15 von Créqui, 
welcher Ludwig XIV. am päpſtlichen Hofe vertrat 
In Folge eines zwiſchen Ludwig und dem damaligen 
Stellvertreter Gottes ausgebrochene! Zwiſtes 
wurden nach der Caroſſe, in welcher die Gemahlin 
des Geſandten nach Palais Farneſe zurückkehrte, 
vor dem letzteren einige Flintenſchüſſe abgefeuert. 
Der Herzog von Grequi trat aus feinem Arbeits- 
zimmer auf den Balcon heraus, um zu ſehen, was 
vorging, zog ſich aber ſchnell zurück, als einige 
Kugeln auch an ſeinem Kopfe vorbeipfiffen. Er 
verlangte Satisfaction von der Curie, erhielt ſie 
nicht und verließ Rom. Ludwig XIV. aber war 
nicht der Mann, welcher der Würde ſeiner Krone 
auch einem Papſte gegenüber etwas vergeben hätte. 
Er ließ den Nuntius in Paris gefangen ſetzen, 
bemächtigte ie der dem Papſte gebörigen Stadt 
Avignon und drohte mit Krieg. Nun erſt erhielt 
ſein Geſandter Genugthuung. — Das Conſortia⸗ 
blatt „Fanfulla“ beſchreibt ein vom Grafen Cardenas, 
dem ſpaniſchen Geſandten bei der Curie, vor einigen 
Tagen den Cardinälen gegebenes Diner, auf 
welchem dem Cardinal Ledochowski die größten 
Ehren erwieſen worden ſeien; er wäre der König 
des Feſtes geweſen. — Das Zuchtpolizeigericht in 
Florenz wird in den nächſten Tagen das Urtheil 
in dem Verleumdungsprozeß Nicotera's 
Italia“ fällen. — Das 
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der deutſche Generalcommiſſar keine Berechtigung; 
wäre ſeine Behauptung wahr, ſo würden wir 
längſt nicht mehr das drittgrößte Handelsvolk der 
Erde ſein.“ . 

Der bekannte Kunſtſchriftſteller Fr. Pecht 
ſpricht in der „Allg. Ztg.“ weniger von der 
deutſchen Induſtrie ſelbſt, als von den unzweck⸗ 
mäßigen Arbeiten und dem bureaukratiſchen Unge⸗ 
ſchick der deutſchen Regierungscommiſſare. Darüber 
wäre ein langes Klagelied anzuſtimmen, nicht nur 
in Betreff des Fairmountpark, ſondern über Mars⸗ 
feld und Prater ebenſo. „So lange man in 
dieſen Regionen nicht begreift, daß das Ausſtellen 
eine Kunſt iſt, die nicht von beliebigen Bureau⸗ 
kraten, Profeſſoren oder Kaufleuten ausgeübt wer⸗ 
den kann, ſo lange hat Herr Delbrück (mit ſeinen 
Dispoſitionen) allerdings Recht. Das empörendſte 
an der Sache iſt aber, daß dieſelben Leute, welche 
die Dinge ſo gut zu arrangiren wiſſen, daß 
ein Fiasko allerdings ſicher iſt, hinterher 
kommen und öffentlich über diejenigen, 
deren sg, ihnen anvertraut war, aufs 
chonungsloſeſte losziehen“. Dieſer Vorwurf trifft 
Reuleaux nicht. Allerdings war die deutſche Ab⸗ 
theilung unpraktiſch, geſchmacklos, unordentlich, 
confus und ſo 
ſtigſten Eindruck machen mußte, auch hier war es 
wie Pecht von Wien ſagt „wo man mit lauter in⸗ 
famem Plunder das Gute erſtickte“, aber das war 
geſchehen noch ehe der Herr Geheimrath anlangte. 
Der Baumeiſter Bartels, der bereits in Wien ſich 
u ſolchem Amte als völlig 8 erwieſen 

atte, iſt für die unverſtändige, das Anſehen der 
deutſchen Induſtrie gröblich ſchädigende Aufſtellung 
in erſter Linie verantwortlich zu machen. 

Der Vorſtand des techniſchen Vereins für 
Eiſen⸗Hüttenweſen in Düſſeldorf erläßt eine „öffent: 
liche Verwahrung gegen die Verunglimpfung der 
deutſchen Induſtrie durch Prof. Reuleaux“. Man 
verlangt zunächſt, daß der Angreifer „nicht auf 
allen Ausſtellern das Gewicht ſeiner Anklagen 
ruhen laſſe, ſondern ungeſäumt diejenigen bezeichne, 
die zu den troſtreichen Ausnahmen gehören“. Man 
wirft dem Geheimrath mit Recht vor, daß er „ſeine 
in wenigen Tagen nach Eröffnung der Ausſtellung 


1 


Le, daß fie den allerungün⸗f 


* r er eee eee aue mutligem 
Kampfe gefangen genommen. — Der Kaiſer von 
Braſilien hat geſtern einen Ausflug auf den 
Aetna gemacht. 8 

England. 

London, 24. Januar. Die Frage, welche 
das Publikum und die Preſſe vorzugsweiſe be⸗ 
ſchäftigt, iſt: was iſt nun zu thun, nachdem die 
Conferenz in der bekannten Weiſe ihr Ende erreicht 
hat! So verſchieden auch die Organe der öffent⸗ 
lichen Meinung die Frage zu beantworten ſuchen, 
ſo ſtimmen ſie doch alle darin überein, daß England 
eine abwartende Stellung einnehmen müſſe, auch 
ſelbſt für den Fall, daß Rußland den Verſuch 
machen ſollte, die orientaliſche Frage gewaltſamer 
Weiſe zu löſen. Ob ſpäter, und wann der Fall 
eintreten könnte, daß England gezwungen wäre, 
in die Action einzutreten, laſſen diejenigen Blätter, 
welche der Regierungspartei näher ſtehen, vorläufig 
unberührt. Andere Zeitungen ſind hier und da 
der Anſicht, daß England zur Wahrung ſeiner 
eigenen Intereſſen unter gewiſſen Umſtänden zum 
Eingreifen in den vorausſichtlichen Kampf gedrängt 
werden könnte, wobei die Türken wenig Veranlaſſung 
haben dürften, ſich dieſer Einmiſchung zu freuen. 
Wenn nun auch kein Blatt einem unmittelbaren 
Eingreifen Englands das Wort redet, ſo hält 
„Spectator“ es doch für die Pflicht Rußlands, 
gegen die Ungläubigen zu Felde zu ziehen, und, 
wenn es möglich wäre, durch den Vorwurf der 
Feigheit und Wortbrüchigkeit auch Staaten zum 
Kampfe gegen einander zu hetzen, ſo wäre die 


leidenſchaftliche Sprache dieſes Blattes wohl 
geeignet, eine derartige Wirkung herbei⸗ 
zuführen. So heißt es B. in demſelben: 


„Gegenwärtig erſcheint Rußland vor den Augen 
Europas als eine Macht, welche, während ſie vor⸗ 
giebt ihre eigenen Intereſſen denen der unter⸗ 
drückten Stammesgenoſſen nachzuſetzen, deren Leiden 
in dem Augenblicke vergißt, wo der Unterdrücken 
nach dem Schwerte greift. Dieſelben Urſachen, aus 
denen die Nothwendigkeit eines Krieges vor der 
Conferenz hergeleitet wurde, beſtehen noch heute. 
Dazu kommt noch, daß der alleinige Erfolg der 
Herausforderung der Türkei von Seiten der 
Romanoffs ſich auf das Trotzbieten der provocirten 
Macht beſchränkt, und daß, wenn die Romanoffs 
unter dieſen Umſtänden den Kampf nicht beginnen, 
ſie auf Jahre hinaus in den Augen Europas ent⸗ 
ehrt ſein würden. Die Conferenz hat in der That 
durch die Aengſtlichkeit, mit welcher ſie jeder Maß⸗ 
regel e e iſt, die wie ein Zwang hätte 
ausſehen können, den Muth der Türkei aufge⸗ 
ſtachelt, den Stolz Rußlands gedemüthigt und die 
Lage aller türkiſchen Chriſten verſchlimmert — und 
das nennt man „Diplomatie“. Der „Obſerver“, 
der allerdings lange nicht ſo weit geht, bleibt auch 
bei feiner früheren Anſicht, daß die orientaliſche 
Frage nur durch Blut und Eiſen zu löſen ſei, und 
hält das Nichterkennen dieſer Wahrheit für die 
Urſache des Scheiterns des Conferenzplanes. Im 
Uebrigen wendet ſich der „Obſerver“ an die liberale 
Oppoſition mit der Ermahnung, in der bevorſtehenden 
Parlaments⸗Seſſion maßvolle Kritik zu üben. Es 
ſtehe ihr natürlich frei, nachzuweiſen, daß durch 
dieſe oder jene Regierungsmaßregel der Friede 
beſſer hätte gewahrt werden können, aber alle Be⸗ 
mühungen zur Erreichung dieſes Zieles zu ver⸗ 
dammen, weil es die erſte Pflicht Englands ſei, 
das in der Bulgarei 
redreſſiren, würde ein verh ß 1 
Die „Times“ fagt: „Mögen die Türken ſich in 
verletzender Weiſe hartnäckig zeigen oder nicht, die 
Gründe, welche Oeſterreich zu einer gewiſſen Politik 
im Hinblick auf eine ruſſiſche Einverleibung 
Rumäniens und der Bulgarei . oder Eng⸗ 
land zu einer gewiſſen Politik bezüglich des 
Bosporus und der Dardanellen zwingen könnten, 
bleiben dieſelben. An der Stellung dieſer beiden 
Mächte Rußland gegenüber, an ihren Entſchließungen 
angeſichts möglicher Uebergriffe des letzteren wird 
durch eine Maßnahme der Türkei nichts geändert. 
Ihre gegenſeitige Politik wird nicht durch Gunſt 
oder Miß unſt, ſondern durch dauernde, aus der 
geographi Er Lage der ottomaniſchen Länder, dem 
ruſſiſchen Reiche gegenüber entſpringende Beziehun⸗ 


gen beſtimmt und feſtgeſtellt.“ — Die Zuſammen⸗ 


gewonnenen ſubjectiven Wahrnehmungen mit aus: 
gedehnten Rückſchlüſſen auf die geſammte deutſche 
Induſtrie ohne Weiteres an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht habe“. Für die Abtheilung „Berg⸗ und 
Hüttenweſen“ wird auf's Entſchiedenſte mit der 
Behauptung eingetreten, daß dieſelbe, wenn auch 
von wenigen Ausſtellern beſchickt, nur Vortreffliches 
enthält und ſehr günſtig beurtheilt worden iſt. 
Letzteres können wir beſtätigen. Es herrſchte bei 
allen Einſichtigen nur Eine Stimme darüber, daß 
Deutſchland auf dieſem Induſtriegebiete in Phila⸗ 
delphia den erſten Rang einnehme. Außerdem 
wird bemerkt, daß die deutſche Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Induſtrie „billig“ und „ſehr gut“ fabricirt, daß 
Reuleaux überſehen, was in andern deutſchen 
Staaten außer Preußen für Förderung des Kunſt⸗ 
gewerbes geſchehe, ſowie daß das Gewerbemuſeum 
in Berlin einen lebendigen Einfluß auf die preu⸗ 
ßiſchen Provinzen auszuüben nicht im Stande iſt. 
Die große Zahl der Zeitungsartikel übergehen 
wir, weil wir hier nur Fachmänner und Fach⸗ 
ſchriften N anführen können. Doch werden wir 
dazu einen Artikel von Friedr. Goldſchmidt, dem 
Genoſſen und Freunde Reuleaux's wohl zählen 
müſſen, den die „Nat.⸗Ztg.“ enthalten. „Es iſt 
ſicher nicht allein die deutſche Abtheilung auf der 
Weltausſtellung, die zu ernſten Bedenken und Er⸗ 
wägungen Veranlaſſung giebt. Einzelne Induftrie- 
zweige haben ſogar Hervorragendes geleiſtet“. Die 
weitere Klage beſchränkt ſich aber auch hier darauf, 
daß die Beſchickunz eine mangelhafte geweſen, daß 
die bedeutenden ee faſt gänzlich gefehlt, ſich 
unter den Ausſtellern ſelten ein Name von be⸗ 
währtem Klange gezeigt habe. Hieraus ſcheint 
uns doch aber Höchstens ſich zu ergeben, daß man 
nicht ern fei, aus fo mangelhafter Vertretung 
Material zur 0 
Induſtrie zu ziehen, nicht aber das grade Gegentheil. 
Unſere Maſchinen⸗Abtheilung, ſagt Goldſchmidt, 
ſei ſo gering, daß ſie nur durch Krupp überhaupt 
möglich geworden. Herr Goldſchmidt muß 17255 
doch bemerkt haben, daß ſelbſt das große Run 
nur durch die Mitwirkung des amerikaniſchen dere, a 
einen ähnlichen Raum zu füllen im Stande gew ſen 
iſt, daß Frankreich gleich winzig in der Maſchinen⸗ 


deere 


w 2 
ge ie den 
Nazams und Redifs der Donau⸗Armee Freude 


erurtheilung der geſammten deutſchen W 


tunſt DET verei Handelrstammern von nn“ 
land iſt für dieſes ef die Zeit vom 20. bis 
22. Februar im Weſtminſter Palace 
raumt, und wird es außer mit dem ru 


er vereinigten 
br 


mit Frankreich zu thun haben, obwohl der gegen⸗ 


und Kündigung zwölf Monate vor Ab 

Meinung Frankreichs auf Aufhebung des jetzigen 
Vertrages dringen werde. — Verſchiedene größere 
Handelskammern haben von der Einladung des 


— und 


Miniſter heute einen Tag zur Prüfun 
81. Tonnengeſchützes auf ſeine Durchſchlagsfahigl \ 
beſtimmen. t 32 Zoll in der 
Stärke. Es ſollen nur zwei Schuß abgegeben 
werden. 
wird das 


Parthia in New⸗Vork ange⸗ 
eines 


Türkei. 


Von der türkiſchen Donau⸗Armee 
ſchreibt man der „Pol. Corr.“ aus Ruſtſchuk, 
18. Januar: Der Commandant der Donau⸗Armee, 
Achmed Ejub Paſcha, iſt von ſeiner Inſpections⸗ 
tour aus Siliſtria wieder hier eingetroffen. Als 
unmittelbares Ergebniß ſeiner Inſpection iſt her⸗ 
vorzuheben: die Werfanfenn der n 
Widdin und Siliſtria durch Erdwerke, die 
Bildung eines 3000 Mann ſtarken, irregulären 
Cavallerie⸗Corps zur Ueberwachung der Donau⸗ 
ufer, die beſchleunigte Organiſirung und Abrich⸗ 
tung der Nationalgarde, zu welchem Behufe aus 
jeder Garniſon je ein Offizier und drei Unter⸗ 
offiziere den Ortsbataillonen der Nationalgarde 
zuzutheilen ſind, und endlich die weitere Errichtung 
von drei großen Feldſpitälern in Schumla, Varna 
und hier. Ferner wendet der General der Organi⸗ 


und 
1 


welche von den 
Je 
eilt 


Pacification des bulgarischen Volkes , 


Danzig, 27. Januar. 


Ueber das Reſultat der engeren Wahl 
im Danziger Landkreiſe ſind uns ferner aus 
folgenden ſechs Wahlbezirken Mittheilungen zuge⸗ 
. ² AA A NETTE 


2 
Werkſtätten heraus und werden für 


bezeichnet werden 
In den kunſt⸗ 
38 ſteht Deutſchland 
noch immer hinter Fran reich zurück, doch find feit 
der Wiener Weltausſtellung Fortſchritte zu conftas 
D 1 Proc. der deutſchen 
Ausſteller Preismedaillen beantragt. Die in die 
elt geſchleuderte Behauptung, die deutſche 
Induſtrie habe in Philadelphia eine ſchwere Nieder⸗ 
lage erlitten, muß als eine durchaus unwahre bes 
zeichnet werden.“ g 

Andere Spezialtechniker beſtätigen dieſes 
günſtige Urtheil im Allgemeinen. So Max Wei⸗ 
gert, der als Preisrichter für die Textilinduſtrie 
nach Philadelphia geſchickt worden iſt. Deutſch⸗ 
land iſt zwar äußerſt lükenhaft vertreten, die andern 


Se anbe⸗ 
mid 08 außer mit dem sufiien den, 
weſen, ſpeziell mit dem zukünftigen Handelsvertrag 
b e e Vertrag noch nicht gel iſt 
ie ruch 


erfolgen muß, da man erwartet, daß die öffentliche 


| 
| 


In Nenkau⸗Miggau⸗Pietzkenvorf 
brecht 18, Mühl 93; in Brentau⸗Hoch⸗ 
rieß A. 36, M. 172; im 92. Wahlbezirk (Schön: 
im 108. Wahlbezirk A. 33, 

22; im 117. Wahlbezirk (Gr. Golmkau⸗ 
Klopſchin) A. 24, M. 43; im 120. Wahlbezirk 
(Klempin) A. 38, M. 3 Stimmen. Insgeſammt 
bis jetzt Albrecht 2245 und Mühl 2173 Stimmen, 
bekannten 19 Wahl⸗ 
für Albrecht und 


3 240 K: 7826 26 901 86977 68 454 75 290 


u 180 K.: 2053 3762 17 628 40 285 50 788 
60 653 72 026 74 427 83 772. 
Zu 150 K: 2611 4163 8044 13 466 14 140 19 725 
22 292 24749 42 549 53 092 54 904 55 825 58 495 
63 795 64830 65 135 74 289 80 586 81 641 86 957 
89 490 90 006 461 92 231 93 386. N 
Zu 120 K: 2975 4960 6865 7851 8284 953 10 647 


eld) A. 21, M. 61; 


wovon auf die 


59 881 65147 66 318 69 091 920 70818 
72536 74100 75235 76 137 734 757 986 
80 785 83378 584 84 004 85 262 363 861 
88 991 89 411 90 248 92 767 93 115 94 528 720. 

Zu 90 K. 7 41 134 246 633 7:6 958 1131 198 
805 2019 (84 098 150 419 548 658 899 
3013 063 243 367 394 409 477 542 777 814 
904 4043 600 639 830 5 57 102 165 256 282 
571 788 898 6009 0.9 270 273 278 373 516 
695 734 913 7479 504 658 662 8169 226 
625 645 897 9027 076 122 207 305 341 417 
698 840 855 10 074 165 198 332 511 559 749 
080 340 483 695 825 913 12366 378 419 
576 600 684 707 729 835 13 322 402 432 533 
602 617 665 755 979 999 14 181 245 389 799 
937 15 051 157 159 233 334 373 384 490 576 
851 16 006 044 112 181 379 388 418 634 774 
5 846 872 919 949 958 17195 232 240 260 
329 348 386 463 538 618 945 982 18 263 276 
564 640 850 871 893 901 19 659 062 109 193 
358 657 811 941 20 005 031 121 125 167 Beh 
912 962 983 21080 111 180 190 225 333 863 
525 577 639 794 973 22077 161 309 312 322 
429 655 633 681 23044 258 425 475 933 943 
24257 367 517 566 25020 023 110 151 261.405 653 
726 912 26116 137 225 259 379 543 751 767 874 
27 138 162 225 260 361 405 476 497 688 915 982 
996 28 029 105 145 201 247 313 355 431 449 484 
491 733 831 847 911 959 29 199 219 232 305 401 
415 580 695 811 953 40 046 194 233 264 285 567 
633 681 770 818 842 894 31 173 179 241 321 411 
442 496 518 650 720 32 093 157 224 707 809 960 
33 256 297 427 475 535 587 34 338 765 35 028 
119 200 306 553 735 816 845 36 173 293 309 337 
342 391 624 642 720 37014 328 433 532 541 580 


Nehrung 496 Stimmen 


Werders 965 Stimmen für Albrecht und 553 
Stimmen für Mühl entfallen. 
aus dem kleineren Drittel ſämmtlicher Wahlbezirke 
uns Mittheilungen zugegangen ſind, iſt ein ſicherer 
Anhalt für das Geſammt⸗Reſultat noch nicht zu 
Es ſcheint aber, als ob die Wage 
zwiſchen den Herren Albrecht und Mühl recht] 
Um ſo trauriger iſt es, ver⸗ 
nehmen zu müſſen, daß hie und da ſelbſt Perſonen, 
errn v. Gramatzki agitirt, trotz der 45 
Aufforderung des conſervativen Comité's, jetzt für 

errn Albrecht zu ſtimmen, ſich mit ihrem Anhang 
der Wahl enthalten haben. 
uns namentlich aus Letzkau und Gr. Zünder 
berichtet, wo nicht nur verſchiedene conſervative] 
Beſitzer, ſondern auch deren ſämmtliche Leute der 
Wahlurne fern blieben. In Krakau hat ſich ferner 
das intereſſante Stimmreſultat, das die vorletzte 
ſelmünde ergab, wiederholt. Der] 289 
farrer Mühl erhielt dort 21 Stim⸗ 
men, während der ganze Wahlbezirk nur 7 katholiſche 
t. Man ſieht daraus, daß die Ultra⸗ 
montanen bei den Wahlen ihre Bundesgenoſſen 
überall ſuchen. In Krakau gelang es ihnen ſpeciell, 
unter den Arbeitern Anhang zu finden. D 
Betheiligung an der engeren Wahl war namentlich 
da ſehr lebhaft, wo Polen und Ultramontane ſich 
in der Majorität befinden. 
93 Proc. ſämmtlicher Wähler ihre Stimme ab, im 
75, Wahlbezirk ſteigerte ſich die Zahl der Stimmen 
von 69 bei der erſten auf 82 bei der engeren Wahl; 
ſehr rege ſcheinen jedoch beiſpielsweiſe in Schönau 
auch die Liberalen auf dem Poſten geweſen zu ſein, 
da dort 92 Proc. ſämmtlicher Wähler geſtimmt 4 


Bromberg, 26. 
freiwilligen Rücktritt des 


Da bis jetzt erſt 


bedenklich ſchwanke. 


Solche Fälle werden 


So gaben in Oliva 


40 057 064 643 914 41 073 076 195 207 212 218 
484 489 521 594 600 714 849 851 962 42 232 278 
836 917 946 43 074 118 302 382 475 504 631 818 
4000 036 135 319 521 532 727 731 750 785 977 
45012 155 201 525 561 604 716 728 835 864 
anuar. Für den durch den 46 603 759 47081 
igen i rn. Oberbürgermeiſters Boie 
nach 6jähriger Wirkſamkeit in unſerer Commune er⸗ 
ledigte erſten Bürgermeiſterpoſten haben ſich bis 
jetzt 6 Bewerber gemeldet. Das 
der Stelle beträgt 6000 . 


Iuſchriſten an die Redaction. 


eſammt⸗Einkommen 


029 144 239 266 389 482 580 633 712 848 893 
895 903 959 55 069 118 122 137 313 337 345 354 
364 424 469 589 596 648 713 720 775 863 930 
74 083 136 165 359 592 642 732 974 57000 
4 835 805 948 58 156 161 367 436 643 726 733 
59 091 182 324 325 477 505 622 733 741 819 
993 60 010 110 158 199 334 344 364 375 
490 561 581 750 792 793 908 61648 088 


585 622 778 905 65 042 146 206 231 276 |} 
461 470 494 618 693 707 728 732 776 785 
878 66 304 465 491 580 586 763 67 277 
605 614 68 097 141 169 292 345 647 781 
69 008 103 190 345 347 463 537 635 678 706 
768 809 845 895 921 943 70 009 049 138 143 
356 454 511 614 684 701 736 738 829 899 
71014 080 095 139 240 288 366 602 666 
974 72 (687 091 342 359 380 479 698 718 
870 904 73075 173 445 496 528 537 601 603 
932 997 74017 096 180 219 315 357 561 
954 75 149 493 821 76.044 095 273 296 
392 687 698 740 923 999 77013 111 278 292 
5 78 063 176 361 391 421 484 625 


zettel zu verab⸗ 


250 301 304 331 415 470 624 636 
191 207 218 223 472 481 578 610 
678 759 766 842 956 83276 415 580 658 793 
84 172 267 281 285 320 617 685 804 953 963 999 
85 133 147 196 249 260 365 391 424 458 633 657 
695 698 707 884 86 006 040 224 283 345 398 453 
460 481 547 597 633 656 807 823 876 894 87 055 
359 437 438 716 732 88 099 447 584 644 682 801 
89 192 294 296 370 694 953 994 90 011 196 242 
286 315 367 387 473 586 649 692 744 840 91074 
212 260 373 485 834 92 033 155 294 354 369 641 
774 930 93 151 155 200 370 379 462 507 664 971 
94 009 103 520 566 784 871 937. 


; nicht zu beklagen. 


2. Kl. 155. K. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Am dritten und letzten Ziehungstage, den 25. d., 
ſind ferner folgende Gewinne gezogen: 


Details und Bewegungsmechanismen, auf die ein 
ſtudirter Techniker nimmer kommen würde und 
deren Verſtändniß oft genug ſchwer fällt. Nach 
alledem wäre es für beide Theile ungerecht, die 
amerikaniſche Induſtrie mit unſerer europäiſchen 
vergleichen zu wollen. Ihre Dampfmaſchinen ſind 
im Allgemeinen roh und hinter unſeren Ausfüh⸗ 
rungen zurück, indem bei den billigeren Kohlen 
und der vielfach vorhandenen Waſſerkraft bisher 
noch wenig Gewicht auf Feinheit der Ausführung 
gelegt wird. Die Werkzeugmaſchinen ſind da, wo 
es verlangt wird, mit gleicher V 
unſere beſten Muſter ausgeführt und legen Zeug ⸗ 
niß ab von einem außerordentlichen Erfindungs⸗ 
talent, das bei uns vielleicht auch vorhanden, aber 
nicht werkthätig iſt, ein Mangel, den wir 
einer Anzahl unpraktiſcher, ſelbſt lächerlicher ame⸗ 
rikaniſcher Erfindungen weniger zu bedauern ge⸗ 


n der engliſchen Textil⸗ 
Induſtrie fehlen Mancheſter und Bradford gänzlich, 
Frankreich hat nicht mehr ausgeſtellt als 
Die deutſchen Textil⸗Induſtriellen haben 
faſt durchweg vortreffliche Leiſtungen geliefert, in 
anellas, in gefärbten Wollen 


Staaten aber auch. 


Seiden, Tuchen, 3 
iebt Deutſchland den Ton an, 
eppich⸗Induſtrie findet in Gewers und Schmidt 
Repräſentanten, deren Leiſtungen unerreichbar da⸗ 
ſtehen. Während die Imitationen von Smyrna⸗ 
Teppichen, welche Holland und Oeſterreich auf der 
Ausſtellung zeigen, meiſtens in äußerſt geſchmack⸗ 
loſen Muſtern ausgeführt ſind, zeichnen ſi 


Wir müſſen doch einmal einen 
bericht anführen und zwar deshalb, weil 
in ſeinem erſten Briefe das Urtheil der amerikani⸗ 
ſchen Preſſe über die deutſche Abtheilung als ſo 
vernichtend ſcharf anführt. 
Staats⸗Zeitung“, eins der größten Blätter ber 
Weltſtadt ſchreibt indeſſen: „Die Wahrheit iſt, 
daß Herr Reuleaux in ſeiner Kritik ganz mit der 
unpraktiſchen Einſeitigkeit zu Werke gegangen iſt, 
igenthümlichkeit 
Profeſſorenthums ausge 
anz überſehen hat, da 


en wird, und es deshalb 
5 Rauf der Phil. Weltaus⸗ 
ellung nur die Dii minorum gentium der deut⸗ 
ſchen Induſtrie erſchienen ſind, weil der amerikani⸗ 
ſche Schutzzoll den eigentlichen Größen den Eintritt 
ſind die deutſchen Induſtriellen 
klüger geweſen, als der kritiſirende Profeſſor. 
Wir müſſen demnach das wegwerfende Urtheil 
Reuleaux', über die ganze deutſche Induſtrie als 
eine Taktloſigkeit und Unbilligkeit rügen.“ Der 
officielle ausführliche Bericht des Prof. v. Wagner 
über die deutſche chemiſche Induſtrie entſpricht den 
kurzen Andeutungen, die er ſofort bei ſeiner Rück⸗ 
von denen wir bereits flüchtig 
„Nach der Meinung 


zucken auf, da die hervorragendſten Firmen gar⸗ 
icht vertreten ſind. Sein Urtheil über Amerika's 
aſchinenbau reſumirt der Berichterſtatter dahin: 
„Bei dem Mangel einer ſyſtematiſchen, techniſchen 
orbildung iſt der Maſchinenbau bisher weniger 
ls Wiſſenſchaft denn als Handwerk betrieben 
Soorben; in Folge deſſen die große 
cher Conſtructionen, die auf gänzli 
Alles deſſen beruhen, was früher in demſelben Fache 
leitet wurde, die gröbſte Verletzung der 8 
tsgeſetze und äußerſte Geſchmackloſigkeit in der 
Formgebung und Ausſtattung bei vielen Conſtruc⸗ 


Andererſeits aber wieder eigenthümlich: Notiz genommen haben. 


erpreiſe für gute und befte ſchottiſche Marken 
1 *. Cagliſch Roheiſen 3,40—3,75 4 Ober» 
ſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 3,15—3,25 K. Gießerei⸗Rob⸗ 
eiſen 3,30—3, 70 K. vir Kilogramm. — Stabeiſen. 
Gewalztes 6,50— 700 K r 50 Kilogr. ab Werk. — 
Schmiedeeiſerne Träger 10,75—15,00 & loco der 
50 Kilogramm je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. 
zu Bauzwecken 5,25—6,00 K, zum Verwalzen 3,40—3,80 

„je nach Lage des Ablieferungsortes. — Englische 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen hier bis 75 K, Coaks 60— 70 K 
dr 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weftfälifcher 
5 1,20 — 1,50 K Nr 50 Kilogramm 
oco hier. 


—— 


Meteorologische Pepeſche vom 25. Januar. 
Uhr. 


Barometer. Wind. Wetter. Temd. O. Wem 


Lelegramme der Daniger Zeitung. 
Elbing, 26. Januar. Bei der heute ſtatt⸗ 
ehabten engeren Wahl zwiſchen Oekonomierath 
Nat e und Decan Bader erhielt erſterer hier 
2616, letzterer 797 Stimmen; in Marienburg, 
Tiegenhof und Georgendamm erhielt Hausburg 
uſammen 1559 und Bader 475 Stimmen. 
ekonomierath Hausburg iſt alſo mit 2903 
9] Stimmen Majorität gewählt. 


Vermiſchtes. 

Aus Gerolſtein, 17. Januar, meldet man der 
„Trierer Ztg.“: Vorige Woche hat dahier der Kaufmann 
Chr. Meinen auf hieſiger ſogenannter Burgwieſe einen 
Wagen ſchönes Gras gemäht. Gewiß ein ſehr ſeltener 


— 


Fall im Monat Januar in der Eifel. 8 124041550 ſteif wolki 394% 
— Ueber Ricciotti Garibaldi, den zweit; a . 754,6 NW G friſch h. 50 72.3 
geborenen Sohn des alten Garibaldi, liefen in der] 8 Harmouttz 759,9 S friſch wolkig 6,119) 
7 5 Zeit die abenteuerlichſten Gerüchte um. Die ger 757,5 S mäßig bed. 11,0% 
„Gazzetta del Villaggio“ bringt jetzt aus Melbourne] S Paris 764,9 SSd ſchwach Nebel 1.9 
in Auſtralien folgende Correſpondenz: „Wir baben 8 Helder . 768.3 S ſtille Nebel 0,6 
Ricciotti Garibaldi hier, welcher jetzt eine Regierungs⸗ 8. Fopenhagen 766,9 SSO mäßig bed. — 1,0 
Beamtenſtelle mit einem Gehalte von jährlich 200 Pfd. S[Chriſtianſund. 757,5 OSO ſchwa klar — 2,4 
Sterling bekleidet. Zuerſt, nachdem er mit feiner Fran | 8 Happarauda 766,7 S mäßig bed. —10, 
(einer Frläuderin, welcher ihr Vater, weil er nicht] 8 Stockholm 767,5 SSW m bed. — 10 
wollte, daß fie einen Feind des Papſttbums heirathe. 7 Petersburg. 771,6 i bed. — 3, 


keine Mitgift gab) aus England herübergekommen war 
und ſeine letzten Reſſourcen erſchöpft hatte, mußte er 
alle erdenklichen Entbehrungen erdulden und verdiente, 


als gemeiner Arbeiter Kohlenſäcke auf- und abladend, safler 769,7 SO e wolkig — 4, 
während ſeine Frau dieſelben nähte, kaum zwei Schilling 5 e. 767,8 SSD a beiter — 2,619 
am Tage — fo viel, als eben hinreichte, daß nicht [Hamburg. 765,3 SO icht Nebel — 2,11% 
Beide Hungers ſtarben. Erſt als er der ungewohnten 8 Sylt 765,4 — 0,7 
Arbeit beinahe unterlegen war, entſchloß ſich Ricciotti, 8 Cre 765,2 WSW ſtille Nebel 139 
fein bisher ſtreng bewahrtes Incognito aufzugeben, 2 Ten: 765,3 S leicht — 0,49 
worauf ihm ſodann die hieſige Regierung eine Secre⸗ S Tarlsruhe 767,1 SW leicht bed. 0.2 
tärsſtelle in einem der Miniſterien verlieh, einen Poſten, § Berlin 767,3 SSO leicht heiter — 2,1 
welchen er nun bereits ſeit einem Jahre mit vollen] S Leipzig. 765,7 WNW leicht Nebel 1,6 
Ehren bekleidet. 8 Breslan 767,1 ONO leicht bed. — 3,1 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
26. Januar. g 
Geburten: Schiffszimmermann Carl Ernft Reimer, 
T. — Unebel. Kinder: 1 S. 2 T. 155 
Aufgebote: Organiſt Leo Kloſowski in Napolle 
mit Pauline Habicht in Schönſee. — Arbeiter Franz 
Kleefeldt in Braunsberg mit Wittwe Catharina Hintz 
neb. Quednau daſelbſt. 2 . 

Heirathen: Hausknecht Ludwig Emil Wölk mit 
Marie Louiſe Krauſe. — Materialwaarenhändler 
Martin Auguſt Hooge mit Wittwe Sofie Friederike 
Wilhelmine Karau, geb. Drews. — Maſch ineubauer 

einr. Leopold Maſuchni mit Emilie Louiſe Kober. — 

aurergeſell Ferdinand Lettau mit Wittwe Dorotbea 
Kowski, geb. Sominka. — Kaufmann Jacob Philipp⸗ 
ſtein in Berlin mit Amalie Goldſtein. 

Todesfälle: S. d. Hauszimmermauns Eduard 
Gronick, 4 M. — T. d. Arb Friedr. Gottfr. Samuel 
Gaikowskl. 1 J. 8 M. — S. d. Wwe. Louiſe Lam⸗ 
precht, geb. Treptow, 13 J. — Schneidermſtr. Friedr. 
Wilh. Miellies, 65 J. — Wwe. Florentine Zils, 84 J. 


Hörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26 Januar 

Ert v.25 Erz v. 25. 
Weizen | Pr. 4½ on.  1104,101104,10 
geiber Pr. Staatsſchldſ. 92.25 92,20 
April Mam 222 222 Wſtp. 3½% Pfdb. 82,70] 82.70 
Mai⸗Juni 223 do. 4% do. 99 80 93,60 

oggen { 
an.⸗Febr. 160 5 
ril⸗Mai 161.50162 ombardenlex. Kp. 122,50123 
Petroleum 9 
200 8 


) Seegang mäßig.) Seegang mäßig, bbig. 
) See = mäßig. ) See fait rk 5 Reif. 
0) Reif Abends wenig Schnee. ) Dunft. 

Das Fallen des Barometers in Centraleuropa hat 
fortgedauert, und es ift neuerdings ſtarker Barometerfall 
auf den britiſchen Inſeln eingetreten durch die Annäherung 
eines Minimums, das jetzt bei den Hebriden liegt. 
Friſche bis ſtürmiſche Winde aus S und SW berrſchen 
in Großbritannien, in Aberdeen ſtarker Südſturm. im 
übrigen Europa jedoch iſt die Witterung ziemlich ruhig. 
In Holland und tbeilweiſe in Nordweſtdeutſchland i 
wiederum Nebel eingetreten. 

Deutſche Seewarte. 


REN u NN 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienſtag, den 30. Januar 1877, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 

Oeffentliche Sitzung. 

Vorſchläge des in der Sitzung am 2. Januar c. 


eines neuen Credits für das ſtädtiſche Leihamt. — 
Löſchung einer auf einem Grundſtücke eingetragenen 
ee eee — Bewilligung der 
Koſten für Ankauf einer Sammlung von Mineralien 
und Konchylien. — Subvention zu den Koſten des 
Gasconſums für das hieſige Stadt⸗Theater pro 
1876/77. — he da der Mehrausgabe zur 
Beſchaffung eines neuen Keſſels für die Waſſer⸗ 
eizung des Rathhauſes. — Bewilligung der Koſten 
ür Anſchluß der nach Verſchüttüng des Wall⸗ 
grabens vom Langgarter Thor bis zu den ſoge⸗ 
nannten g 0 äufern nothwendig gewordenen 
Entwäſſerungs⸗Anlagen des angrenzenden Terrains 
an das Canalſyſtem. — Selbſteinrichtung von 
Trottoirs vor den Grundſtücken Laſtadie Nr. 9 
und 10 reſp. Zahlung der der Stadt zur Laſt 
fallenden Koſtenhälfte. 
Geheime Sitzung. 

Bewilligung einer außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützung. — Bewilligung einer extraordinären 
Remuneration für einen Impfarzt pro 1876. — 
Bewilligung einer extraordinären Remuneration 
für einen Aſſiſtenz⸗Arzt. — Wahl eines ſtellver⸗ 
tretenden Bezirks⸗Vorſtehers. — Wahl von Schul⸗ 
vorſtands⸗Mitgliedern. — Unterſtützung. — Be⸗ 
willigung einer perſönlichen Zulage. f 

Danzig, 26. Januar 1877. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Biſchoff. 


läßt, übergehen wir. Auf den Inhalt des Briefes 
ſelbſt gehen aber zwei Artikel der „Dresdner Nach⸗ 
richten“ und der „Augsb. Ztg.“ ein. Im erſten 
wird gegenüber der Wü von H06’8 
Schnellpreſſen erinnert, daß die Schnellpreſſen 
deutſche Erfindung ſind, daß diejenigen von 
Marinoni in Paris und von der Maſchinenfabrik 
Augsburg ebenſo conſtruirt und mindeſtens gleich 
Teifeungaftbig feien wie die von Hos. Auch die 
„Allg. Ztg.“ hebt hervor, daß in Augsburg bereits 
ſeit 3 Jahren Rotationsmaſchinen dortiger Arbeit 
in Betrieb ſtehen, daß die dortige Maſchinenfabrik 
das Problem „Werkdruck mit Rotationsmaſchinen 
herzuſtellen“ zuerſt gelöſt habe. Der Herr Director 
des Berliner Gewerbeinſtituts hätte das wiſſen 
müſſen, daß Deutſchland, was den Schnellpreſſen⸗ 
bau betrifft, hinter Amerika nicht zurückſteht. 

Was bleibt nun von allen Anklagen übrig? 
Berufene Fachmänner haben dieſelben, ſoweit ihre 
Gebiete in Textilgewerbe, Chemikalien, Montan⸗ 
Induſtrie, zum Theil ſelbſt Maſchinenbau in Be⸗ 
tracht kommen, nicht durch unüberlegte Redens⸗ 
arten, ſondern durch ſachverſtändige Urtheile ent⸗ 
kräftet. Es wird wohl auch auf ihren eigenen Be⸗ 
richterſtatter zutreffen, was die „National- tg.“ 
von einigen anderen behauptet, daß er ſich „durch 
die Einmüthigkeit der amerikaniſchen Preſſe in der 
Ber der deutſchen Ausſtellung habe 
überrumpeln laſſen.“ Gewiß leidet unſere 
Induſtrie an gar vielen argen Gebrechen, beſonders 
unſere Kunſtinduſtrie ſteht weit zurück gegen die⸗ 
jenige der anderen Culturvölker. Scharfe, aber 
gerechte Urtheile werden ihr nicht ſchaden, beſonders 
wenn ſie wohlwollende ſind. Zurück geht jedoch 
unſere Induſtrie keinesweges, ſie befindet ſich viel⸗ 
mehr, wie allſeitig hervorgehoben wird, ſeit 1873 
in ſchönem Aufſchwunge. Es iſt kein Grund vor⸗ 
handen, alles Amerikaniſche in glänzendſtes Licht, 
alles Deutſche in den ſchwärzeſten Schatten zu 
ſtellen. Was uns zumeiſt fehlt ſind gute Fach⸗ 
ſchulen, . Unterweiſung, gründlicher Unter⸗ 
richt, bildende Anſchauungen, alſo dasjenige, was 
8 dem eigentlichen Wirkungsgebiete des Herrn 

eheimraths gehört. 


onuar 40 
RUHdL April, Mail 74,50] 74,40]DeR. Credit-Anſt. 236, 0236,50 


55, 5 55 
Aon, W 54,200 54, 2 lauf. Bantnoten 251 40 
ril⸗ Mai | 56,10 ef. anknoten 164, 5163,45 
ung. Schaß⸗N. II. 79,30 0 
Ungor Staats⸗Oſtb. Prior E. II. 56,3 
Wechſelcurs Warſchan 8 Tage 25080. 
Fondsbörse: ziemlich feſt. 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 24. Januar. (Orig.-Ber. der Bank⸗ und 
Hudls Zita, von Leopold Hadra.) Kupfer. Für 
engl. Marken 84.00 86,00 K, Mansfelder Raffinade 
8188 K. Jr 50 Kilogr. — Bancazinn 88,00 — 85,00 
Pr 15 Kilogr. Prima Lammzinn 81,00 83,00 & det 
50 a ramm. Secunda fehlt — Zink. In Bres⸗ 
lan W. H. von Gieſches Erben 2110 K, geringere 
Marken 20,00 4, hier erſtere 22,50—23,00 &, 
letztere 21.50 —22,25 K or 50 Kilogr. — Blei. Tarno⸗ 
witzer, ſowie von der Paulshütte, hier 22,75— 23,50 K 
Bu und Sächſiſches 22,75— 23,50 A Spaniſches 

ein und Co. 25,50 — 26,50 K — Roheiſen. Hieſige 
CCC ͤ b 


aller ſachverſtändigen Kritiker mußte die deutſch⸗ 
chemiſche Abtheilung zu den Zierden der deutſchen 
Industrie und zu den Glanzpunkten der Geſammt⸗ 
ausſtellung gerechnet werden.“ Er geht dann die 
einzelnen Zweige durch, hebt beſonders die Kali⸗ 
Induſtrie hervor, von deren Producten etwa 
70 Procent nach Nordamerika gehen, gedenkt der 
Salicylſäure und des Vanilin, die aus Deutſch⸗ 
land gekommen, und kommt dann auf die Farb» 
waaren. Ultramarin producirt Deutſchland vier- 
mal mehr als andere Länder und hat 1874 etwa 
2½ Million Kilo ausgeführt. Eine Novität in 
Ultramarin, die ein Franzoſe nach Philadelphia 
gebracht, iſt bereits 1863 in Nürnberg erzielt 
worden. In Anilinen und Alizarinen ſind wir 
unübertroffen, vielleicht unerreicht, ebenſo in 
ätheriſchen Oelen, in deren Fabrikation Leipzig 
die größte Rolle ſpielt Prof. Wagner hebt * 
ſonders hervor, daß die deutſch⸗chemiſche Induſtrie 
ſich der ſchmeichelhafteſten Anerkennung zu erfreuen 
gehabt hätte. 

Der vierte Brief Reuleaux' hat nur eine wenig 
umfangreiche Literatur hervorgerufen, wie denn 
überhaupt der ſenſationelle Erfolg der erſten 
Kundgebung durch jede weitere weſentlich abge⸗ 
ſchwächt und in Frage geſtellt wird. Und doch 
hätte gerade dieſer Brief in vielen Theilen eine 
ganz entſchiedene Richtigſtellung verdient. Denn 
weder die amerikaniſche Nerumil noch die dortige 
Tertilinduftrie haben eine hohe Stufe erreicht. 
Porzellan, Irdenwaaren und Glas waren in der 
amerikaniſchen Abtheilung von äußerſter Mittel⸗ 
mäßigkeit, Gewebe nur ihrer enormen Billigkeit 
wegen beachtbar. Mit der Kunſttöpferei mag der 
Herr Geheimrath ſich indeſſen wohl weniger be⸗ 
ſchäftigt haben, er erweiſt ſich da immer, wo er 
auf ſie zu reden kommt, als Dilettant, ſpricht 
3. B. einmal von Henri⸗deux Porzellan, wäh⸗ 
rend der gute König Heinrich, von dem dieſes 
Geſchirr den Namen trägt, ungefähr 5 
Jahre früher gelebt hat als Porzellan in Europa 
gefertigt wird. Die Abfertigungen, welche die 
offictöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ dem Chef der deut⸗ 
ſchen Ausſtellungscommiſſion zu Theil werden 


Si‘ — Re asl 


Starak Hefe eigen ee an 
Stadt⸗ und Agende diaet 
Danzig, den 25. . — 1877. 


Emma Kowallek, 
Dr. med. Starok, 
Verlobte. (9151 


Bekanntmachung 


Für die Danziger Kreis⸗Chauſſes von 
Ohra uach Gardſchau ſollen pro 1877 
1. die Lieferung von 960 Kbm. Steine, 
. und 680 Kbm. Kies; 
2. die Walzarbeiten pro 1877 
in 1 1 Submiſſionen vergeben werden, 
und ſteht Bar auf 
Montag, den 5. Februar 1877 
und zwar: 


für die N 


Uhr 
für die Aal 
10% Uhr Vormittags, 
im Gafthaufe es 1 55 Stein 
zu Stra 


Vormittags, 


Termin an. 

Die Bedingungen ſind bei dem Unter⸗ 
zei BEER. Sandgrube No. 43, II., ſowie 

bei den Chauſſee⸗ Aufſehern Bröske zu 

Tiefenſee und Nickel zu Groß Trampken 
einzuſenden. 

Danzig, den 21. Januar 1877. 

Der Are, Ingen leur. 


Bekanntmachung a 


Für die Danziger Kreis⸗Chauſſee Fich⸗ 
tenkrug⸗Prauſt⸗Letzkau ſollen pro 1877; 
1) die Lieferung von 896 Kbm. Steine 

390 Kbm. Kies 
. die Wal en 300 1877 
in öf entlicher Submiſſion vergeben werden 
und ſteht hierzu auf 
Dienſtag, den 6. Februar 1877 
und zwar: 
ür die Materialienlieferung um 1% Uhr 


Nachmittags, 
für die water um 1% Uhr Nach⸗ 


ags 
im Gaftbhanſe des Herrn Kuoks zu 
Prauſt Termin an. 
Die Bedingungen find bei dem Unter⸗ 
8 Sandgrube No. 43, II, ſowie auch 
ei den Chauſſee⸗Aufſehern Renter zu Prauſt 
und Puch zu Trutenau einzuſehen. 
Danzig, den 21. Januar 1877. 
Der Res a 


Subhaſtations⸗ Patent. 


(Berfleigerung ne der nothwendigen 


tio 

Das dem Lanpwirth Albert Gotte Pi 
deſſen Rechtsnachfolgern 600 29 90 zu Gers. 
dorf delegene, im Grundbuch No. 1 ver⸗ 
zeichnete Grundſtück ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung 

am 23. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle, Sub No. 14 


vor dem unt et ubhaſtations⸗ 
Mg unterzeichneten haſta 


40 werden. 
Das Geſammtmaß der der Grundſteuer 
unterli⸗genden 5 5 iR: 89 Hektar 28 Ar. 
Der Rei — 
nach welchem Per ck zur 
eträgt: 
Grundſteuer⸗Reinertrag 180,62 Thlr. 
e Sign 222 K. 
Alle Die enigen, welche Eigenthum oder 
erweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 


ap zu machen haben, müſſen dieſelben H 


Vermeidung der Präcluſton ſpäteſtens 
n anmelden. 
aus der Steuerrolle und 
t des e 


e 
Der Au 
. Aböſche 


können in unſerem 
1 Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 


en dag Urtheil über die Ertheilung des 
Helclag⸗ wird am 24. Februar 1877, 

ittags 12 Uhr, in dem Termins zimmer 
No. 14 von — unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter verkündet. 

Büto w, den 6 Januar 1877. 


Königliches Kreis Gericht. 


Der . 
(8242 


Neihwendige e Sub haſtation 


Das dem I He Unguft Brodes 
in Berlin geb 25 in Orle belegene, im 
Grundbuche von. Orle sub No. 1 verzeich⸗ 
nete Rittergut ſoll 
am 12. Mar 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
in 1000 Orle einzeln oder zuſammen mit 


dem zu Garczyn belegenen, im Grund buche 
von ee sub Rei 1 verzeichneten Rit⸗ 
tergute im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ve a und „ über die Erthei⸗ 
chlag 
am 313. Brot 1877, 
Mittags 12 


br, 
— za an ber Gerichtsſtelle verkündet 


Bi beträgt das Gelammtmank der der 
rundſteuer unterliegenden Flächen des 
Saum nie 1090 Hekt. 72 Ar 70 Meter, 
der Reinertrag, nach welchem das Grund- 
ſtück — Grundſteuer veranlagt worden: 
; ber Nutzungswerth, nach 


T das Ks ur Gebäudeſteuer 


Tochter 


Dr. med.“ 


Nutzungswerth, 1 
Grund | 
und Gebäudeſteuer 3 worden iſt, # 


ureau No. III. in den 4 


Bekanntmachung. 


eute iſt die in Grau denz beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Rudolp Franz Burandt 
ebendaſelbſt unter der Firma 
Rudolph Burandt 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter No. 
290 eingetragen. 
Graudenz, den 24. Januar 1877. 
Königl. fereis- Gericht. 
1. Abtheilung. 913 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt die 


offene 4 Geſellſchaft der Kaufleute 
einri und Meyer 


Aer die wel 

arcos, beide hier. welche ſeit dem 18. 
Mal 1875 beſteht, unter der Firma 
. & Comp. 


Fa nen 


Es ſoll bei der ſtädtiſchen Verwaltung in 
Memel ein Beamter angeſtellt werden, der 
die obere . über den äußeren Kämmerei⸗ 
Bas zu ren hat, alſo bei Bauten, 
Stra e Wegen nlagen, Pflan⸗ 
5 5 beim Fuhrweſen, auf dem Kämmerei⸗ 

bei Ans va und Unterhaltung der 
Uterfilien und des 

Das Gehalt ist mit 2500 KA. in Ausſichtf 
enommen. 

Bewerber wollen ſich bis zum 1. März 
er., eventl. unter Beibringung ihrer Atteſte 
melden. 

Memel, den 16. Januar 1877. 


Der Mag iſtrat. 
de rügen 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachun 711 
vom 8. und 18. d. Mts. betreffend Beſ 
tigung von i Inden der hieſigen Arash 
anftalten mit Induſtrie⸗Arbeiten, 1 1 3 nach⸗ 
1 9550 na ausdrücklich veröffentlicht 


(8637 


Offerten verſiegelt porto ei mit ä 


der Bezeichnung „Offerte auf Beſchäf⸗ 
tigung von Gefangenen“ verſehen an 
fi e Direction zu ſenden 


55 d die Submittenten bis nach er⸗ 
[oigter Entſcheidung der Königlichen 


egierung in Marienwerder an ihre 


Gebote gebunden ſind. 
Graudenz, den 23. Januar 1877. 


Die Wirektion 


der Königl. Zwangs Anſtalten. 85 


Bekanntmachung. 


n unſer Firmenregiſter iſt am 21. De 


cember 1876 unter No. 578 eingetragen die 


Firma: 
W. Sohwlohtenberg 
und als deren Inhaber der Kaufmann, Holz⸗ 


und Kohlenhändler Wilhelm Schwichtenberg 9 


in Elbing. 
Elbing, den 22. Januar 1877. 
Königl. Rreie⸗Gericht. 
1. — 9091 


1 Hausfrauen! 
5 ehe Berlage ift erfchienen 
und hun] alle Buchhandlungen zu 


Kochbuch 


Caroline Hartwig. 
Kl. 8e gebunden 10 8 

Die im Dienſte der Ko kunſt er⸗ 
aute Verfaſſerin e iermit 
re umfangreichen praltiſchen gar 5 
— en der 3 und was 
ietet iſt ein durchaus 


. bürgerlies Kochbuch 
A im enalten Rahmen, das neben ande⸗ 


deren Kochbüchern ſtets einen guten 
Plaz U wird. 85 


rn W. Rafemann, 


Berlanshuchbandluma. 


merziose 


Zahnoperationen, 


Atelier für künstliche Zähne, Plombiren 
mit Gold, Silber etc, 
@. Wilhelmi, Marienwerder. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatie 


lindert 1 59 pr beilt ſchnell 


t und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
und Zabnſchmerzen, Kopf⸗ 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ 
denweh. 

Beſtellungen nehmen entgegen: 
W. F. Burau, Lang zaſſe No. 39. 
Rloh. Lenz, Brodbänkengaſſe 48 


Hals⸗ ® 
Sand» und] 
und Len⸗ 
(2041 


Der Ball 


des Offizier: Corps des Landwehr⸗Bataillons Danzig, welcher in Folge des Ab⸗ 
lebens Ihrer Königlichen ah der Prinzeſſin Carl am 25. d. Mts. nicht ſiattbaben 
konnte, findet nunmehr definitiv 


Sonnabend, den 3. Februar, 
im Apollo⸗ Saale. Hötel du Nord, 


r 


9 ſtatt. In allen übrigen Punkten bleibt das urſprüngliche Programm in Kraft. 


Das Tomte 


‚Strohhüte 


befördern zur Wäſche 


Retzlaff & Pfahlmer. 
Neue Ele zur nigen Mn ae bereit, 1 
DD 5 — —— 


ha n A peace Atlien⸗Geſellſchaft. f 
| Direete Poſt⸗ ampfſchifffahrt zwiſchen h 


Hamburg und New⸗Jork, z“ 


Havre anlanfenb; n der prachtvollen dentſchen Poſt⸗ eee 
Pommerania Jan. erder ebruar. 
— 7. Februar. | Lessing, 14. Febrnar. Frisia, Or Februar, 

und weiter Ri 1 jeden Mittwoch. 

Paſſagepreiſe: I. Cajie AM. 50 Cajiie M. 300, Zwiſchendeck A. 120. 


Zwiſchen Hamburg B und Weſtindien, 


Havre anlaufend, nach verfchiebenen Si age Weſtindiens und Weſtküſte 


Rhenania 8. Februar. N 22. Februar. 
und weiter regelmäßig jeden 8. und 22. jeden Monats. 0 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt 725 General⸗Bevollmächtigte |F 


3 
N 


5 


. August Bolten, Wm. Milloer’s Hochfg. in #amkburg, 9 
7 Admiralitätsſtraße No. 33/34: (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, denn „ea 
be ſowie in Elbing der conceſſ. Agent e Entz. 30 3 

© 


aan 


Papiechnſche S 


zu Langensalza, 


Bi Das Sommerſemeſter beginnt am 9. April, der unentgeltliche Vorberei⸗ b 
tungscurs am 15. März. Proſpecte frei. 


Der Director Ur. Kirchner. 


a So eben erſchien und kann durch alle eee des In⸗ und 
“LAuslandes bezogen werden: 


Milchwirthſchaftliches 


Taschenbuch 


A1 
Erſter Jahr gang. 


Gebunden mit Klappe und Bleiſtift. Preis: Mk. 2,50. 


Danzig. A. W. Kafeme nn. 
Verlagsbuchhandlung. 


Bei Einfendung des Betrages erfolgt Fee eee * 


f ger er von ee 
den bin ich von heute ab bereit. 


Danzig, den 24. Januar 1877. 
We dige Dr. Malzahn. 


Saat- Hafer. 


Auf dem Dom. Bruch bei Chriſtburg 
Seiler, iſt auch in dieſem Jahre wieder 

orzüglicher Saat⸗Hafer zu verkaufen. 

reis ab Speicher bis auf Weiteres 
450 A. per 50 4. Franko Bahnhof Alt⸗ 
1981 d A. 


"Dohn 


1. Damm 1 1. Damm 10. 


Zu den Maskenbällen 


egante 
Jockeys Pierrots, Harlequin, 
Sale „Schotten, Matroſen, 


Schoruſfteinfeger, Juden, 
Griechen, Mönchefutten, Dominos 
PREIBORL RL NR 

eſichtsmasken aller Art in Draht, 
Sammet, Seide, Gaze, Wachs, Pappe. 
Eine Parthie Kutten u. Dominos 


incl. Larve ä 
Cohn, Cohn, 
1. Damm 10 


1. Damm 13. 
Un für Zabnlei dende au conſultiren bin ich 

S ) 97 806 BR 3 3 in 
Sfure Lau otel, Zimmer No. 7, 
und in Doban Bi 4. bis 6 in Marder: 
wald's Hotel anweſend. 
9096) 


Geysmer, _ 


Offerten von Ranpenleim,“ 
und Kiehntheer werden erbeten 


von der Forſtverwaltung der Herrſchaft 
Mallmitz in Schlefien. _ — 00050 


Freiwilliger! er Verkauf. 


Das mir gehörige 


Mühlen⸗ Grundstück 


Sagorſch No, 4, beſtehend aus einer 
Mahl- und Schneidemühle, gut erhaltenen 
Wohn⸗ und Wirthſchafts ebäuden, ſowie ca. 

300 Morgen Ackerland, ieſen und einem 
bedeutenden Torflager, beabfictige ich 

Dienſtag, den 30. „M., 

Vormittags 10 un. 

im Ganzen oder in einzelnen Parzellen, jedoch 
weder öffentlich — meiſtbietend an Ort 

und Stelle zu verkaufen. 

5 Bemerke noch, daß ſichern Käufern die 
Kaufgelder bei mäßigen Zinſen creditirt werden 

4 Les pold Cohn, 
aus Wormditt. 


9) 
In Grüneberg bei Pr. Stargardt 


E. Becker. 


tung dem wunderbar heil⸗ 
wirkenden Balsam Bil- 
Finger“) zu verdanken. Seit 
langen Jahr ren von dem heftigſten 
Gelenkrheumatismus mit unſäglichen 
Schmerzen gepeinigt, blieben alle an⸗ 
ewandten Mie erfolglos; als ich 
fett an einer Wiedergeneſung ver⸗ 
weifelte, las ich von den guten 
Wielange des J Bilfinger und 
glaubte auch, dieſe Anpreiſung ſei 
arktſchreierei. Die immer heftiger 
werdenden Geng trieben mich je⸗ 


5 Ne Gott habe ich meine Ret⸗ 


ge 


Ci in Mauufactur⸗ 
Danzig's i 25 m gun gen 115 


| mit 3500. Ag. ſogleich en men 
u 9130 i i. d. Exp. d 
en Untere in d bobpeitee 
5 Buchführung u 
Bi, Hertell, b. uhren don a) 
38 Abſchließen reſp. 
Z Büchern empf. ſich ein used, rer 
W. unter 8855 in der 
A* einem Gute eie et 


A' Kreis Marienwer der, wi 
zum 1 April eine tüchtige 


Wirthin 


2 ge ucht, welche die feine Küche, 


as Backen, die Kälber⸗ und 
Geflügel Aufzucht, ſowie das 
Weihen re en 1 
Mi lchen beau tigen m 
Gehalt 240 Mark. — Es 
werden nur wirklich gute glaub⸗ 
würdige Atte ne berück icht gt, 
weiche mit der Ehiffre N. N. 
Czerwinsk poſtlagernd einzu⸗ 
ſenden ſind. 


Ein Comtet 


in der Nähe des Langenmarktes wird 
Ep.. geſucht. Adreſſen unter 8969 i. * 
d. Ztg. erbeten. 


Eisenwaaren«- 


Agentur. 

Zum Mitverkauf eines couranten Artikels 
der Eiſenwaaren Branches wird von einer 
leiſtungsfähigen rheiniſchen Fabrik ein thätiger 
Agent gewünſcht, der regelmäßig die Provinz⸗ 
u. Stadtkundſchaft beſucht. Offerten sub L. 
1. 20 poſtlagernd Düſſeldorf erbeten. en. 


Er junger Mann, ans anſtädiger Familie, 
der die Landwirthſchaft erlernen will, 
lucht zum 1. April auf einem großen Gute 
eine Stelle. Adreſſen werden unter 9033 in 
[der Exp. d. Ztg. erbeten. 
Fur 3 Knaben, im Alter von 6—8 Jahren 
J wird ein . Hauslehrer zum 
. April geſucht. Offerten beliebe man ul 
No, 8710 i. d. Exp. d. Ztg. einzureichen 
1 zuverl., unverh. Diener, der b. verh. 
Militärs als ſolcher war, empf. J. Mar- 


dozen, Heiligegeiſtgaſſe 100. 


1 gem. Putz⸗Direetrice 


ſucht RE. gleichfalls als BVer⸗ 
fünferin. Gefällige Offerten werden unter 
. 20 poſtlagernd Leſſen erbeten. 
me ältere Dame münfcht,Fch Im einer ge ges 
bildeten Familie in Penſion zu geben 
und an deren Familienleben Theil zu nehmen. 
Auch wäre die Dame bereit, einem kleinen 
Haushalt vorzuſtehen. Auf Gehalt würde 
weniger geſehen, als auf eine angenehnte 
Stellung im Hauſe. 
Adreſſen unter No. 9137 i. d. Exp. d. 
Ztg. abzugeben. 


Die Parterre Gelegenheit 


in meinem am Markt No. 26 Fe 
beſtehend aus einem Laden, 3 Zimmern, che. 
Keller, Backſtube und Seallan „iſt, am ‚nee 
iten zum Betriebe 22 Bic aber u 1 


Jr meinem in der eiten Straße 5 tab 
belegenen Haufe, in welchem jeit 40 Sale 
u Porzellan, Glas: und Kurzwaaren⸗ 
ſchäft betrieben wurde, iſt 


ein grotzer Laden 


(mit 2 Wohnnn 


nebſt Wohnung 


RS a roße Zimmer, Küche, Keller ꝛc.) vom 


fi cr, ab für einen angemeſſenen Preis 
= vermiethen. 


Konitz, den 13. Jauuar 1877. 
Dr. Joseph, Stabsarzt a. D. 


Eine berrſch. Wohnung, 


beſtehend aus 5—6 heizbaren — — 
heller Küche, S 1 Mädchen⸗ und 
Burſchengelaß Boden. un at eee 


und wenn irgend möglich mit 1 in 
den Garken, wird zum 1. April d. I. in 
Gegend E Neu⸗ 
eumarkt) zu miethen 


: Sefättige oft rten unter No. 9083 


 Sefgäftstofal, 

Ju meinem in der beſten Geſchäftsgegend 
von Graudenz belegenen Hauſe iſt von ſo⸗ 
gleich eiu elegantes Ladenlokal, zu jedem 


Geſchält paſſend, Umſtände halber billig 
zu vermiet 0 


L. Marehn, Graudenz. 

. In dem neuen Hauſe Judengaſſe 8 
ift die comfortabel eingerichtete 

erſte Etage, 


die augenblicklich von Hrn. Regierung 
rath $ohröder ee Wird, ver 


Echt Nürnber 


aus der 8. G 2 
77 ger Dualität ets 
empfiehlt in 100 5 9 m Faß ft 


Julius Frank. 


Brovdbäukengaſſe No. 44 


er we Bier, 
chen Brauerei 


veranlagt worden, 1746 N doch zum Verſuch; die erſte Flasche P ſtehen eee e eee 
ana Ser ee we wee e . Malieniſchen e 150 Stüc fette B Kr 
erg und en W l u m e n f 0 — ale Freude, als ich nach © S u 1 wu⸗ Lämmer e RR z 33 
85 ne 10 * II in Mn 5 Verlauf von einer Woche vollſtändig U ß ” : nach (U 5 a 
ein n ur eau eingeſe Imperiales 5 hergeſtellt war. Ich 75 e hiermit i zum Verkauf. Frauen 9 1 Bee 
wet i Ihe Eigenthum ober = öffentlich dem Herrn Or. Ph. v. Bil-] Auf dem Bomininm Al Seen sei R Wit ſſch 8, Da Acttenb. n 
1 gr ara che Eigenthu C f finger, Berlin aa Straße 31, Schoeueck ſtehen 3 es, undi Iso „ 
der Sina in dal pothefenbud) ber be⸗ l dr. aumen, meinen Ee Sch 5 KH aus. 4 f ett 2 S weine Derenter ine ehlt 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte J E. Erfu WInAE 8 8 a. 
geltend zu mach Fein werden hierdurch talien. rün E U en r zum Verkauf. 5 R Robert Tuber, 
Deen einen "Im Verfiigeringse 1. G 7 * 4 un» a besiehen 11 Roggen⸗ Nichte 5 — 
alle anzumelden. 1 = Mor Mr | 3 40 Be zu haben Mattenbuden Ro. 14, | mm ñꝓ 
Berent, den 26. Novbr. 1876. Langgaſſe 4 l 9148 43 ichard | Be. Ei erhaltener, moderner, leichter Verantwortlicher Redacteur H. Rödner, 
Königl. Kreisgerichts Deputation. in t. ob. gut empfohl. Dienftmädehen 1. Mb Ecke der Pfaſſengaſſe. Jagdwagen WE ift zu ver- Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
Der Subhaſtationsrichter, v. gl. St. d. J. W. Bellair, Kohlenm. 30. kaufen en Mattenbuden No. 14. i in Danzig. 


